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Westlicher Kriegsschauplatz:
j , Heeresgruppe Krsrrprirrz Rupprecht:
" " Rege Erkundungstätigkcit in Flandern. — Zwi¬
schen Moeuvres und dem Walde von Havrincourt lebte
der Ärtilleriekamps auf . Bei M oeuvresscheiterten
erneute .Angriffe des Feindes . »

Heeresgruppe Boehu:
Oestlich von Epehyl nahmen wir im örtlichem

Gegenangriff die vor den Kämpfen am 22 . September
gehaltene Linie wieder .

' -
. Zwischen dem Omignonbach und der Somme nahmen

Engländer und Franzosen ihre Angriffe gegen St . !
Quentin wieder auf . Sie waren von starker Artillerie'
und Panzerwagen begleitet . Jü Pontruet , Gricourt und
Francilly -Selency faßte der Gegner am frühen Morgen
Fuß . Versuche des Feindes , in heftigen , bis gegen Mit¬
tag fortgesetzten Angriffen die Einbruchsstelle zu erwei¬
tern , scheiterten. Durch Artillerie und Flieger wirk¬
sam unterstützte Gegenstöße unserer Infanterie und Pio¬
niere brachten gegen Mittag Pontruet und Gricourt wie¬
der in unseren Besitz. Tie zwischen beiden Orten
gelegene Höhe wurde nach wechselvollem Kampf wie¬
der genommen. Francilly -Selency blieb in Fein¬
deshand . An der übrigen Front brachen seine An¬
griffe nieist schon in vor unseren Linien zusammen . Wo
er sic erreichte, -wurde er -im- Gegcnstoh wieder zurück-
geworfen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
ZwischenWesle und Aisne brachen Sturmabteilungen

in die feindlichen Linien südlich von Glenne ein und
brachten 85 Gefangene zurück . Ein starker Gegenangriff,
den der Feind nach Abschluß dieser Kämpfe gegen un¬
sere Ausgangsstellungen richtete, wurde ab gewiesen,
bei kleineren Unternehmungen über die Beste und in der
Cyempaguc machten wir Gefangene.

Wir schossen gestern im Lustkamps 28 feindliche Flug¬
zeuge und 6 Fesselballons ab . Leutnant Rumey er¬
rang seinen 42 . , Leutnant Jacobs seinen 30 . Luftsieg.

Ter Erste Geueralquarliermeifter : Ludendorff.
Sonderbericht der

Heeresgruppe Herzog MSrccht:
Bei Regen und schlechter Sicht blieb die Gesechts-

tätigkcit im allgemeinen gering , nur an der Mosel und
in den Vogesen in der Gegend westlich Markirch war
sie beiderseits vorübergehend etwas lebhafter.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

ie dich gebar,
Die dich erzog z»m Mann,
Die Heilstat pocht
Um Anse bei dir an.
Wer eilt nicht schnell
Mit voller Hand herfür,
Stand ' seine Mutter
Bittend vor der Tür?

Die Patrouillen entfalten nun auch wieder in Flan¬
dern eine gesteigerte Tätigkeit , um die Kampfesstärke des
Gegners zu erkunden ; es würde nicht überraschen, wenn
eines Tages zwischen Ppern und La Bassee eine größere
Offensive losbrechen würde . Vor Cambrai brummen die
Kanonen gewaltig . Den Engländern dürfte es nicht zum
wenigsten um die Zerstörung der Stadt zu tun sein,
die sie mit ihren schwersten Geschützen jetzt erreichen
können , wenn auch ihre Frontlinie erstarrt und seit
Wochen um kein Fußbreite verrückt worden ist. Die
Brennpunkte der Kämpfe vor Cambrai bilden iminer noch
die Ruinen von Moeuvres und Havrincourt in einem
Abstand von 10 bis 11 Kilometer von Cambrai . Neue
Angriffe bei Moeuvres scheiterten. Für die Gesamtlage
ist es dabei bezeichnend , daß gelegentliche Gegenangriffe
der Deutschen gegen die feindliche Front ausgefnhrt wer-,
den , um gewisse taktische Vorteile zu sichern . Es ist
dies ein Beweis , daß die feindliche Offensive zum Stehen

gekommen , zum mindesten durch kräftige Gegenwirkung
wesentlich gehemmt ist. So hat ein deutscher Vorstoß
östlich Epehy, im Zentrum der Angrisssfront Cambrai-
St . Quentin , uns wieder in den Besitz einer am 22 . Sep¬
tember aufgegebenen Stellung gebracht. Mit stärksten
Kräften nahmen am 24 . September Engländer und Fran¬
zosen den Angriff aus St . Quentin von Norden (Pon¬
truet und Gricourt ) und Westen wieder auf . Das im
Tagesbericht genannte Selency liegt 4ff . Kilometer nord¬
westlich , Franeilly 614 Kilometer westlich von St . Quentin.
Während die beiden ersten Orte im Gegenangriff zurück
erobert wurden , verblieben letztere in Feindeshand . —
Bei Glenne machten deutsche Sturmtrupps einen erfolg¬
reichen Einfall in die feindliche (amerikanische?) Stel¬
lung . Glenne liegt 6Hz .Kilometer nordöstlich von Fis-
mes an der Beste . Erstmals erscheint im Tagesbericht
ein von der Hee esgrüp " - Herzog Mbr -' cht i ' " * ' -" " ich --

Dokumente zur französischer?
„Kultur".

-IV . Französische Verfehlungen , gegen die
kr?- ' " Genfer Konvention .^ G -

' Die Genfer Konvention (Notes Kreuz) verleiht den
beweglichen Sanitätsformationen besonderen Schutz und
stellt ferner den Grundsatz auf, daß jegliches Sanitäts-
Personal unter allen Umständen geachtet und geschützt
werden muß , d . h. auch nicht als ,,kriegsgefangen " be¬
handelt werden darf . In Len unter Eid zu Protokoll
gegebenen Aussagen der von der „Militär -Untersuchungs¬
stelle für Verletzungen des Kriegsrechts " vernommenen,
in jeder Hinsicht glaubwürdig befundenen Personen wurde
nun sestgestellt, daß gegen diese Bestimmungen nicht nur
in einzelnen Fällen , sondern allgemein und offenbar
Planmäßig von der französischen Heeresleitung und
von französischen Truppen verfehlt , ja selbst auch von
der Zivilbevölkerung Frankreichs in unerhört schamloser
und grausamer Weise verstoßen worden ist.

Von den Deutschen wurde ein Befehl erbeutet , der,
vom 8 . Februar 1918 datiert und vom 11 . Tivisionsstab
Rr . 3341/1 gezeichnet , einen Befehl des französischen Di¬
visionskommandeurs General Buillemot au die ihm unter¬
geordneten Stellen enthält : „Ter Divisionskommandeur
ist benachrichtigt worden, daß eine Art stillschweigendes
Uebereiukommen zwischen unseren vordersten Truppen und
dem Feinde zu herrschen scheint bezüglich der Bergung
Von Verwundeten nach dem Kampf . So meldete das 69.
Jnfanterie -Regiment am 5 - Februar einen Trupp von
sieben Deutschen, die sich unter dem Schutz der Roten-
Kreuz-Flagge aus dem Walde von Le Pays aus "Beau-
Mont bewegte. Von einer Beschießung dieses immerhin
'bedeutenden Zielobjektes wurde gleichwohl nichts gemel¬
det . Dieses Verfahren muß aushören . Der Divisions¬
kommandeur befiehlt ausdrücklich , daß jeder Deutsche,
wann und wo es sei — auch bei der Bergung von
Verwundeten — sofort unter Feuer , zu nehmen ist .

"

Iw vielen Fällen sind Lazarette , Verbandsplätze,
Sanitätswagen und Sanitätspersonen von Infanterie-
Artillerie , ja selbst mit Maschinengewehren beschossen wor¬
den, obwohl sie durch Flaggen und sonstige Wzeiche: :
Weithin als unter dem Schutze der Genfer Konvention
stehend kenntlich gemacht waren . Das gleiche gilt von
französischen Fliegern , welche Verbandsplätze , Lmnitäts-
znge und Sanitätswagen mit Bomben belegten oder,
nachdem sie bei niedrigem Fluge das Vorhandensein
derartiger Sanitätseinrichtungen festgestellt hatten , das
Feuer der französischen Artillerie aus diese leiteten . Iw
einem Falle wurde eine Sauitätskoloune aus 40—50
Schritt von französischer Infanterie beschossen. Tie Sa¬
nitätswagen wurden daun untersucht , die in den Wagen
liegenden wehrlosen deutschen Verwundeten erschossen . Ms
besonders unwürdig muß die unglaublich rohe Art und
Weise gegeißelt werden , mit der .dre deutschen freiwilligen
Krankenschwestern behandelt worden sind . Sie wurden
denselben BeschimPffmgen, Bedrohungen mrd Mißhand¬
lungen ausgesetzt, wie das männliche deutsche Sanitäts¬
personal ; ihre Kvffer wurden beraubt und sie selbst
in ihren Schlaf - und Ankleideräumen von militärische
Posten bewacht. Das ist die vielgepriesene französische
„Zivilisation " und „Kultur " .

Dre Reden im Hauptausschuß, i

daran

p An Stelle des Kriegsministers erläuterte
General v. Wrisberg

die Kriegslage im Westen, anschließend
die allgemeine Kriegsla ge :

' i
lieber die ersten Erfolge unserer Offensive ist dem Haushai »!

tungsausschuß bereits in früheren Sitzungen berichtet wordenl
Nach der Gesamtlage konnten wir damit rechnen , daß auch
unsere weiteren Angriffsoperationen beiderseits Reims zunv
Erfolge führen würden . Der ausschlaggebende Faktor Hiebs

sollte die Ueberraschung sein . Me Ueberräschung ist n i cht
gelungen, dem Feinde waren unsere Absichten bekannt,
er konnte seine Gegenmaßnahmen treffen und er traf sie gut.

-Infolgedessen blieb die Offensive bei Reims auf taktische Erfolge
beschränkt.

Mit dem Einstellen unserer Offensive trat eine wrfentliche
Acnderrmg der Gesamtlage ein. Der Feind hatte nunmehr seine
durch Uebersührung des englischen Heimatheers aui den
Kriegsschauplatz , durch Einsatz der farbigen Armeen und
durch das Eingreifen der amerikanischen Divisionen
aufgesüllten Reserven wieder zur freien Verfügung . Der erste
feindliche Angriff richtete sich gegen den Marnebogen. Der
Feind errang einen beträchtlichen Anfangserfolg . Mit Hilfe der
bercitstehenden Reserven gelang es uns , die Front sehr bald wie¬
der zu festigen . Die ans st rate gischen Gründen notwendig
werdende Rückverlegung der südlich der Aisne und Besle stehen¬
den Teile auf das Norduser dieses Abschnitts gelang vollauf.
Das Kriegsmaterial , die Vorräte und auch ein großer Teil der
Ernte konnte geborgen werden . Wiederholte Angriffe Des
Feindes gegen unseren linken Flügel wurden "blutig abgewiesen.

Dann brachte die englische Offensive des Feindes ihm zwar
girren taktischen Anfangserfolg, im großen Rahmen
seiner strategischen Ziele betrachtet kann sie Jedoch als
« icht geglückt bezeichnet werden . Der Angriff am 8 . August
zwischen Ancre und Avre kam unserer Führung nicht un-
ivwartet .» Wenn es trotzdem Den Engländern gelang , einen
großen Erfolg zu erreichen̂ so

'sind die Gruilöe ytefü'r in der
Nassenverw enliuna der TanA 's und in Ser lieber-
iaschung uitter dem Schutze des Nebels zu suchen . Die zwischen
)er Ancre und Avre entstandene Einbuchtung nötigte uns , die
Front bei und südlich Montdidier zurückzunehmen. Der am
lO . August hervorbrechende Großangriff des "Feindes wurde so
in einem Lüststoßi Me gegen unsere neue rrronr" bei Roye ein-
(etzende Offensive des Feindes biß sich hier frontal fest.

Am 18 . August begann der feindliche Angriff zwischen O ise
and Aisne ,

"Sem wir durch Ausweichen hinter Den Kcknal
begegneten. Fm Norden setzte der Engländer, zwischen
Scarpc und Somme zu erneuten Angriffen an . Wir näh¬
men den Kampf in einer rückwärtigen vorbereiteten Zone an.
Als sich aber auch hier der "Mängel an gut ausgeöauken Skestun-

zcn
"fühlbar machte , entschloß man sich , im allgemeinen i'n o i -e

iruher ausgeclanlen
"Stellungen znrtSckzugeisen.

Oer Einschluß zur Aufgabe des Geländes konnte umso leichter
gefaßt werden , als es sich durchweg um völlig zerstörtes und ver¬
wüstetes Gelände handelte , dessen Ungunst somit Sen "

feinMichen
Truppen zur Löst fiel . Fa den neuen Stellungen

"können war
km' vollem Vertrauen weitere Angriffe des FeinSes erwarten.
Um einen dem feindlichen Angriff umfassend ausgesetztcn und nur
mit schweren Opfern zu haltenden

"
Fronlabschnitt zu beseitigen

und die Front zu verkürzen , wurde Der Boom zwsichen Wv ^ rn
und La Dä lse e und" Damit auch der "K e m m e r geräumt.

Am 12 . September setzte der französisch- amerikanische Angriff
gegen den Mihielbogen ein . Die Räumung des zur hart¬
näckigen Verteidigung ungeeigneten Geländeabschnitts war schon
in Erwartung eines feindlichen Angriffs eingeiei

'tet worden . Der
größte Teil des Materials war zurückgebracht, als der Angrifk
einsetztc . Während es an der Westfront gelang , auf -Der "Tote
Lorraine ungehindert in die Sehnenstellung zurückzukommen,
glückte es den Amerikanern an der Süöfront , eine unserer Di¬
visionen einzudrücken und ans Thiaucourt vorzustoßcn . wo
ihnen neue Reserven entgegentraten . Es war dem Feinde ge¬
lungen , Gefangene zu machen und Geschütze zu erobern , aber
nicht in dem Umfang , wie der Feind angibt . Voll "Vertrauen

sehen wir weiteren Angriffen des Feindes entgegen . Es lieg!
in der Natur der Sache , daß wir als Verteidiger eine erhebliche
Zahl von Gefangenen und Geschützen ei » gebüßt ha¬
ben. Wir können aber mit Bestimmtheit rechnen , Saß der Feind

seine Ctsöige nur cm dem ersten Angriffstag
"
durch Ucberräschung

mit geringen Verlusten erreichte und Säst er im übrigen Die

schwersten Vertuste erlitten Yak.
Auch die amerikanischen Heere dürfen uns nicht schrecken , wir

werden auch mit ihnen fertig werden . Bedeutungsvoller war
für uns die Frage der Tanks. Wir sind dagegen ausreichend
gerüstet. Die Tan 'kabweHr ist heutzutage mehr eine Zier¬
den - , als eine Gerätesraa-

3m Osten und an - er itcm. - m Front ist die Lage im

allgemeinen unverändert. In Mazedonien gelang es dem
Gegner , die bulgarischen Streitkrästc an einer "teste nicht un¬
erheblich zurückzubrangen.

"Die bulgarische ober Hoereslestung
,fay sich trotz der glünzenSen Abwehr Des enrststchen Angriffs
dm Doiransee gezwungen , ihre Verteidigung weiter mrückzuver-
lcgen . In Palästina wurden am ""19 . September Die türkischen
Kräfte aus ihren bisherigen Stellungen geworfen . Wie sich dre
Lage weiter gestalten wird , läßt sich noch nicht überjehen.

Me feindlichen Heeresberichte müssen ,etzt mit
großer Vorsicht gelesen werden .

"Sie "sind bewußt aus ' die
Zermürbung unserer Stimmung zugeschnitten, bringen daher
starke Uebertreibungen.

Von verschiedenen Seiten ist die milttärifche Bericht¬
erstattung angegriffen worden . Zwei - Punkte : Cmmal die
Behandlung der Stärke der feindliche » Reserven und der
gmerikani '

schen Heere,
"Fm erstgenannten Punkt Ist sic

zu weit - - mnaen . Es wurde nicht genügend surn



Sraüft , öay V: c Feind in der Lag : war , Sie abgekämpften Brr - k

Hände wieder ausiufülien und sich entsprechend dem Einsatz der l

iainerikanischon Kräfte an ruhigen Fronten neue Reserven zu
'

bilden . s
Trotz der Materialverluste sind wir gut eingedeLt . Voll s

Tod svrrachtung und Heldenmut schlägt sich die Trupps im besten j
Dertrguen aus .ihre Führung . Für uns gilt es , alles zu tun , «
um dieses Vertrauen zu unterstützen und Ne Stimmung zu sielicn . t
Voll Brrtrauen sieht die oberste Heeresleitung und die Hee- i
resvc-rwaltimg den künftigen Ereignissen entgegen . Der Feind !
rechnet mehr als je auf unseren inneren Zusammenbruch. Zcrql s
die Heimat ein starkes Gesicht , so gib t sie damffl j
unserer Front eine unüberwindliche Stärke. Ais k
es unseren Gegnern schlecht ging , stellten sie sich geschlossen hinter t
Regierung , Heeresleitung und Heer .

'Sollte der Deutsche das c
nicht auch können , zumal es ihm nicht schlecht geht ? Wir haben >
Kerne Ursache , zu verzagen . Ein fester deutscher Wille führt zum !

ehrenvollen Frieden . s

Kapitän z . Lee Brüninghans : ^
Zur See steht unsere Sache gut. Unsere Tauchboote i

versenken mehr Schiffsraum als gebaut wird , während die Be - i
dürfnisse unserer Gegner stetig wachsen , und unsere Tauchboot - !
Waffe ist trotz aller Abwehrmaßnahmen unserer Gegner im
Steigen begriffen. Es werden , wie wir vernehmen, aus
feindliche Einflüsse hin in unserem Volke Gerüchte verbreitet,
daß durch ganz ungeheuerliche Verluste unser Bestand an Tauch¬
booten nicht zugenommen , sondern im Vergleich zu früher abge-
«rommen hätte . Diese Gerüchte entbehren der Un-
: erlage. Die Zahl der im Dienst befindlichen U-Boote ist
heute größer als zu irgend einer Zeit des Kriegs.
Einsichtige Kreise in England geben wenig aus ' das törichte
Zcrcbe von der . .überwundenen A -Boolgcftihr 'si Das kemesit
buch öle englische Presse jWsi . Unsere Suche wu'rde noH Vesser
gehen , wenn das Verffiänd 'ni ' s ftu r d' e n B - B o ok k' rle g
ind seine ungeheuren Wirkungen aus das militärische und wirt¬
schaftlich : Leben unserer Gegner mehr Allgemeingut unseres
Volks würde . Die Marine ist nach wie vor überzeugt , daß
»er Tauchbooikrieg das einzige Mittel war und ist , die An¬
gelsachsen zur Vernunft zu bringen . Wenn die am Bau der
Tauchboote zäh und yingebend tätigen Arbeiter sich erst
mimal klar gemacht haben , wie viel in unserem Existenz¬
kampf von der Mitarbeit jedes einzelnen abhängt , dann sollte
ch meinen , würden die Tauchboote noch schneller als bisher
sertiggestellt und wir würden damit unserem Endziel rascher
iläherkommen. Der Gedanke, das Heimathccr hinter sich zs
haben , wird sichert unseren todesmutigen Tauchbootsbesatzungeii
ihre schwere Arbeit erleichtern.

England stand vor Jahresfrist vor der Schicksalsfrage , ob er
nach den wuchtigen Schlägen , die seinen Frachtraum getroster
hatten , auf verständiger Grundlage Frieden schließen oder ot
es sich bei Wetterführung des Kriegs ganz in die Abhängig
beit von Amerika begeben sollte . Cs ist meines Amtes nicht
und auch müßig , den Gründen nachzugehcn, aus Denen sich ' Eng
lanö für den letzteren Weg entschlössen gar. Die Marine
lediglich ihre ganze Mast für Das Vaterland einzusitzen. T )e>
Geist von Skagerrak ist in unserer Flotte lebendig uni
wird auch den U-Bootkr >

'
eg zum Ziele führen. Es ist »ich

richtig, die Wirkungen nach den täglichen oder monatlichen Ver-
senkungsziffern zu beurteilen . Man mutz sie als ganzer
betrachten und darf sich nicht etwa dadurch irre machen lassen,
wenn einmal einige Tage oder ein Monat im Ergebnis aus
Dem Rahmen Heraussailen.

Staatssekretär v. Hintze:
Es ist mir eine Genugtuung , vor Ihnen über die außen/

politische Lage zu sprechen . Die Haltung der deutsch « !
Regierung zum Frieden ist in verschiedenen Aufforderungen z»r
Kenntnis der ganzen Welt gebracht worden. Misere Berftftcknsft
zum Frieden haben wir aufrecht erhalten krotz der lettischen
und hohnvollen Abfertigungen , die wir von unseren Feinden
daraufhin erfahren haben. In dieser Bereitschaft waren wir mit
unseren Verbündeten völlig einig , indessen schien es uns nach
diesen Mißerfolgen , daß wir nicht noch c r n m a i d e n

'
se lb e n

Weg gehen sollten . 'Mich schien uns der äugend lick liche
Zeitpunkt, in Sem Der Feind sich in einem ^ legeslauniei
befindet , nicht gerade der geeignetste, um unsererseits
mit einer neuen Aufforderung zum Frieden hervorzutrcten . So¬
gleich , nachdem die Aufforderung Oesterreich - Ungarns ergangen
war , haben wir , auch die Türkei und Bulgarien , unsere größre
Sympathie für diesen Schritt ausgesprochen und erklärt , daß
wir die ersten sein würden , uns an einer auf Grund dieser An¬

regung zustaiibegekommenen Aussprache der Kriegführenden zu
beteiligen.

In Groß-Rußlar .d brodelt der - Kessel der Revolution weiter.
Wer in den Kessel der Revolution den Finger hineinstscki, mutz A

^tch Der Folgen bewußt sein . Die Entente und Amerika haben j
im Norden den selbständigen Kolastaat gegründet , ebenso ;
eine neue Republik in Archangelsk. Es söllM A >LW *

Mann Entenickruppen Dort «An » büch ist D-ese VT '-.' unsicher. Diese
Unternehmungen rsihten sich auf den Umsturz der gegenivEchen
Regierung in Rußland und die WicLerausiiäsime Micgs

gegen Deutschland . Die bolschewistische
'Regierung hat sich gegen

diese Unternehmungen gewehrt . Wir haben uns daraus
! eingerichtet , solchen Unterneh mn ngen, falls sie rms

! bedrohlich werden , zu bcgcg ne n. Einem weiteren
. Vordringen

l Ser Ententetruppen nach Süden stellen sich Das 'Klima und bis
! Bodenverhältnisse enigege - . Die Mi 'i ^> ilfe Der Enrenle
! vcrsuchicn P u t siche in siNosüau sind vlalig nnterSrÜmt worocii.
s Die bolschewistische Regierung wappnet sich gegen diese Gcsah . en

s and behauptet , Erfolge ausweisen zu können . Wir hoffen , an-
! nehmen zu können , daß der Fehlschlag der sinnisch - russ.ichen
! Verhandlungen in Berlin kein endgültiger sein wird . Dis U k r a i-
'

n c schreitet erfreulich in der Konsolidierung weiter . Die si'lff '.ch-
i ien des Hetmans sind loyal und für dis Ukraine förderlich. Zwi-
! Zschcn der Ukraine und GroßrußtanS besteht Waffcnstilljland
: and eins Art Abmachung über Handel und Verkehr . Beiden
i Tschechoslowakei! scheinen nur noch wenig Tschechen und Sku¬
ll Ken zu sein. Die meisten sollen Siöirier und üvergslaiif .aie
i ssiussen sim . Der StaatssikrMr schildert eingünestd 'öle

^Vcroä .t-
! nässe

'in Sibirien , im Kaukasus üsio. Tr vegisichr Die Smigu .ig
! der Ukraine mit den Donkosaken . Wir haben staatsrechtlich

kein Recht, in die inneren Verhältnisse dort emzugreffen . Unser
Interesse gebietet , an dem Brefter Frieden sestzuhalicn . Wir
treten mit Nachdruck und Erfolg für die Deutschen und unsere
Schutzbefohlenen in Rußland ein . Der Staatssekretär erörtert
und begründet den '

Zusatzvertrag zu dem Vrest - Litowsuer ^ pTie-

densverkrag. Diese Bestimmungen find eine geeignete Blocke

für nufere zuküi .siigen Beziehungen zu Rusitanö . o .-i F7nn-
lano enryanen wir uns seyer tLinmisihung. Der Redner gilsi dann

noch Anfschüisse über die zwischen Deutschland und den Neutra¬
len aufgetauchtcn Fragen.

Liner der interessantesten Staaten in dem ganzen Ostproblem
ist Polen . Die Grundlage unserer Politik hinsichtlich Polens
Ist die Zmei - Kaiserproklamation vom 6 . Nov . 1916.

Zn dieser Woche noch werden von unserer und österreichischer
Leite Kommissare zu Verhandlungen in Berlin zusammentrcten.
Diese kommissarischen Verhandlungen sollen die Wünsch : und dis

Stimmen der Polen anhörcn . Was wir für uns zu erreichen

hoffen , ist eine Wirts ch aff tlich : G l e i chstellnng der Mil-

lelmächte auf Sem polnisch
"
:» Markts mit den Pols » . W :r sind

safür bereit , Polen aufzuushmeil in das künftige mitteleuropäische
WrtschaftsbünSnis . Solange dieses -mnrtschaftsM -rLuis »Ml Le-

Scht , sind wir gewillt , mit Polen einen oo -. msiisi 'M O Nfftk e 7 s -

» ertrag aözusajü
'eßeii auf Ser Esiimolage der Ms . , -.Vcgsti,,

Wir denken ferner an eine Gleichstellung der deutschen und

fftr. Staatsangehörigen in Pole » bezüglich des Handels und des

Zcwerbes und des Erwerbs von Vermögen , namentlich von Grund¬

stücken und Land . Wir erstreben einen freien Durchgangsverkehr
eon Gütern uiib Personen aus Deutschland durch Polen , unv

imgekehrt sind wir bereit , dasselbe bezüglich Deutschlands zu

zcwähren.
'Wir wollen ferner Die Schfff fahrt au , Der

Deichsel und Den zugehörigen W -lsier,trösten für fr e i erklären,

sur uns uno TU
'r Polen . Ferner sind wir bereit , AKen ^zuzu--

zcstehen Gleichstellung mit uns bezüglich der iDlöädsiuM ^ emsis !
'-

'ayri unter Der Bedingung , ölstf Bolen das gleiche FugestliuLnis
Deutschland mach . . In kultureller Beziehung sind wir gcson-
-isn , von dem neuentstandsnen Polen zu verlangen , datz die Ge-
' -ye , welche während der Okkuvationsoerwaltung entstanden sind,
lüd bje der Erhaltung der deutschen Schulen und Kirchen dienen,

ruft ' äst erhalten werden.

Bize 'Larrzler v. Patzer:
An Stelle des verhinderten Staatssekretärs des I .mern

nächte ich einige Mitteilungen über die Verhältnisse der besetzten

Zstseegebiete und Litauens machen . Dffc swelbständigkeit
Urlaubs haben wir schon

'im Frühjahr anerkannt . Coeilfo
,cgen Livland 'unD Estland vorzugehen , verhinderte aber

ier Frieden von Brest - Lltowsk . Erst die Nachtragsver-
räge machten diese Länder unabhängig von Rußland . Sie

wüfen den Anschluß an Deutschland. Wir haben da-

,cgen sietMe Einwenduüa. Mach unserer Alisichi wird den

iciöerstitigen Intereffsen am ösiteu Rechnung getragen , wenn-

orr uns mir ihnen zunächst über Ne Konvention verständigen. ,
»ie die beiderseitigen staatsrechtlichen Beziehungen regeln . Es
-andeit sich dabei um mannigfach: Verträge , sowie um eine

Militär - und MarineLonvention . Die Entwürfe sind nahezu
- ttiggcstelir . Die Verhandlungen können unmittelbar beginnen-
. ie beiden Länder Livland und Estland sollen und wül :-n

m einem zusammengesaßt werden . Der definitive Abschliiß ' kann
>rst Suich die für den neuen Staat zu bildende Regierung er-

wlgen . Die Landesräte der bLÄischen Länoer sind gewchhlr ^ oon

>en Landesversammiunaen , Die sich züsämmeiisitzen aus den nchou

n russischer Feit bestehenden LäiMagen der Ritter - und TM '.d-

? chasten unter Hinzuziehung von Landgemeindevertretern . Diese
! BerLretungen werden von anderer Seite bestritten , namentlich

j von den Trümmern des estnischen Landtags aus der Zeit Kerens-
> sis . Wsi müssen uns an die Vertretung halten , die eben da

ijr . Wenn vielen ^ anocru uucp
I? ll . I.Ü MUß doch Deuijchmud seine Interessen wahren

E >,gc !i die Losung durch Personalunion ft.wechen mancherlei
Grunde . Dynastische Fn - eressen können nicht enischciöen. Die
Okkupat -onsverwaltung ist seit dem 1 . August in der Hauptsache
Ziviloerwaltuiw

^ -

Die Regelung der Verhältnisse in Litauen ist nlcyt mir
der erhofften Schnelligkeit vor sich gegangen . Auch hier wird
aber die Entwicklung zustande kommen , zunächst durch eine Ver¬
ständigung über die Konvention , deren definitiver Abschluß der
später erst zu schaffenden Regierung Vorbehalten werden mutzs
Die Reichsieitung geht auch hier davon aus , daß dynastische
Fntcressiu! keineswegs eine Rolle Meleu Dürft » . Sich i'm Sinne
einer olstimmten Lo'sting . aucy für den FÄl fefflzulegen, däF
dies den Wünschen der Bevölkerung »ich! entsprechen ErDe.
ncgt kein Anlaß vor . Die unlängst vorgenommene Wahl eines
Monarchen , des Herzogs von . Urach, vor Verständigung über
die Konvention erscheint jedenfalls verfrüht , ganz abgesehen»
von formalen Bedenken gegen das dabei gewählte Verfahren.
Bon einer Annexion dieser Länder kann nicht gespro¬
chen werden , wenn wir ihnen auch die von ihnen übrigens gar
nicht beanspruchte Freiheit , dauernd ohne Rücksicht aus uns
zn tun und zu lassen, was sie wollen , nicht gewähren können ..
Me werden dagegen große Vorteile aus der Verbindung haben.

Wenn einzelne Teile des früheren Russlands sich mik uns
verständigt haben , so können mir Einsprüche der Entente
nicht öulöen. Der Friede von Vrest -Litowsk ist geschlossen
und wirb loyal durchgeführt. Bon einer Zwangslage beim Ab¬
schluß des Zusatzvertrags kann nicht die Rede fein . Die In¬
teressen Rußlands 'sind gewahrt . Daß Diese Abmachungen der
Nachprüfung beim allgemeinen Fri ed ensschlütz
unterworfen werden könnten , ist aus formalen und materiellen
Gründen ausgeschlossen. Wenn die Beteiligten eine Mil¬
derung ' vereinbaren: so ist das etwas anderes.

Die sogenannten Randstaaten sind noch im Werden . Eie
wollen von Rußland los und Rußland hat ihnen das ge¬
nehmigt . Sie wollen auch nicht zu Rußland zurück . Zur vollen
Selbständigkeit sind sie zu klein und kein Grotzstaat konnte es
ertragen , daß sie nach Lust und Laune , bald nach rechts , bald
nach links pendeln , oder sich aus eigene Faust tummeln . Sie
wollen aber z» Deutschland.

Aller Wahrscheinlichkeit nach werben die irgend einmal xa
doch eintretenden Verhandlungen mit den Westmächten noch direkt
Anlaß zu Erweiterungen und Vertiefungen auch dieses Bertrags-
eniwursds geben. Verfehlt wäre es aber , Die Verträge aL söfthe
ohne Not der Einmischung uns feindlicher Elemente preiszugebeu.
Mir werden gegen die Menge unserer Feinde seinerzeit ohnedies
einmal bei den Verhandlungen einen schweren Stand haben.
Diese Schwierigkeiten von vornherein zu vermehren , indem man
die wiederholte Regelung bereits geregelter Fragen in emem
großen Kreise in Aussicht nimmt , widerspricht unseren wichtigsten
Interessen.

Eine verantwortliche Regierung hat zur Pflicht , wenn sie
den Satz nicht vergißt : Suche zu tz-alten , was du hast.

Nachdem noch General v . Wrisberg über die
militärische Lage in Mes opotamien und Persien
gesprochen und mitgeteilt hatte , daß Tabris (in Per¬
sien) in der Hand der Türken sei, wurde die wei¬
tere Beratung aus Mittwoch vormittag vertagt.

Berlin , 25 . Sept . Ter Hauptausschuß des Reichs¬
tags trat Amte in die Aussprache über die allgemeine
politische Lage ein . Auch heute wohnten der Sitzung
der Reichskanzler , eine Reihe von Staatssekretären, Mini¬
stern und Bundesratsbevollmächtigten bei.

Abg . Gröber (Z.) : Von größter Bedeutung für den glück¬
lichen Ausgang des Krieges ist die Einheitlichkeit der
inneren Front, Die Uebereinstimmung von Regierung und
Volk . Diese ist wesentlich gestärkt worden durch die Rede Des
Vizekanzlers v . Payer in Stuttgart , der ein Regierungsprogramm
entwickelte, das auch die Zustimmung der Obersten Heeresleitung
gesunden yat . Aus den Boden Dieses Programms
können die Parteien treten. Notwendig zur Gewin¬
nung und Stärkung des vollen Vertrauens unseres Volks ist
die völlige Offenheit uiiserer Politik . Den Randstaaten,
die sich im eigenen Interesse Deutschland genähert haben , müssen
vir entgegenkommen . Das Selbstbestimmungsrecht muß geachtet
werden. Unter keinen Umständen darf die bisherige preußische
Polenpolitik aufrechterhalten werden . Auf dem Gebiete
der inneren Politik bildet die Frage Des Belagerungszu¬
stand s g e fe tz s s den Gegenstand forlniahreirüer Beschwerden.
Ich erwarte noch sicute eine Erklärung Des Reichskanzlers , was
:r in dieser Frage zu tun gedenkt.

Abg . SchUdcrnann jSoz . ) : Der Reichskanzler hat keine pcr-
üiui 'chen Feinde , --'' -r die sachliche Gegnerschaft gegen seine Politik

Die Frau mit denKarfunkel¬
steinen.

Roman von C . Marlitt.

Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
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^
anderen Tage herrschte lebhaftes Getriebe im

ersten Stock . Tapezierer , Tüncher und Lfenpuyer
kamen und gingen , und Margarete war von früh an
viel in Anspruch genommen . Und das war gur : es
blieb ihr nicht viel Zeit zum Nachgrübeln das ihr
ohnehin die Nachtruhe geraubt — sie hatte fast die
ganze Nacht mit offenen Augen gelegen und heftige
ßtürme waren ihr durch Kopf und Herz gegangen . - -

Margarete sah aus der stillen Hofstube in den be¬
schneiten Hof hinaus . Die Temperatur war etwas
milder geworden, hier und da sank ein gelöstes Schnee¬
bällchen von den Lindenästen; Finken , Meisen und
Spatzen tummelten sich auf den für sie hergerichteten
Futterplätzen.

Aber plätzlich flog die ganze Vogelwelt lärmend
aus — es mutzte simand in dem Hof vom Packhause

IHerkommen . Margarete bog sich über die Brüstung , und
Pa sah sie den kleinen Max , wie er , die ängstlich
ŝuchenden Augen aus die Küchenfenster geheftet, direkt
lauf das Vorderhaus zu, durch den Schnee stampfte.

Die junge Dame erschrak. Wenn Reinhold den
Knaben bemerkte , dann gab es einen Sturm . . . Sie
öffnete das Fenster und riss das Kind mit halb unter¬
drückter Stimme zu sich . Es kam sofort herüber und
zog sein Mützchen , und da sah sie Tränen in den trotzi¬
gen Augen.

„Die Großmama will umgebettet sein , und der
Großpapa kann sie nicht allein heben, " sagte er hastig.
„Die Aufwärierin ist fortgegangen ; ich habe sie über¬
all gesucht und bin . in der Stadt herumgelaufen , aber
ich kann sie nicht finden . Nun haben wir niemand ! Ach,
das ist zu schlimm ! Und da wollte ich zu der guten
Würbe —"

„Gehe nur und sage dem Großpapa , es würde
sofort Hilfe kommen !" raunte Margarete hinab und
schloß eilig das Fenster.

Der Kleine lief spornstreichs heim, und Marga¬
rete griff nach ihrem weißen Burnus und ging nach
der Wohnstube.

Tante Sophie war eben im Begriff , auszugehen.
Das junge Mädchen teilte ihr im Fluge mit , daß

auasndlicklich Hilfe im Packhause nötig sei, und schließ¬
lich sagte sie : „Ich weiß jetzt, wie ich unbemerkt hinüber
kommen kann — durch den Gang und über den Boden¬
raum des PaLhauses ! Hast du den Schlüssel zu der
Dachkammer in Verwahrung ?"

Die Tante reichte ihr einen neuen Schlüssel vom
Haken . „Da , Gretel , gehe du in Gottes Namen !"

Margarete flog die reppe hinauf , nicht ohne einen
ängstlichen Seitenblick nach dem Kontorfenster zu wer¬
fen : aber der Vorhang hing unbeweglich hinter den
Scheiben ; es war still und menschenleer in dem Haus¬
flur , wie sich vorhin auch kein Gesicht an den Fenstern
nach dem Hofe gezeigt hatte , und droben im roten
Salon waren nur noch die Tapezierer beschäftigt , den
Teppich zu legen.

Ties ausatmend si t Margarete in die Wohnstube
der alten Leute. Es war niemand drin ; aber aus
der nur angelehnten Küchsntüre kam leises Geräusch.
Die junge Dame öffnete die Türspalte weiter und
sah in den mit Kochdunst erfüllten Raum hinein.

Der alte Maler stand am Herd und bemühte sich
, eben , Brühe aus dem dampfenden Fleischtops in eine
j Tasse zu gießen . Er hatte die Brille aus die Stirn
; hiuaufgeschoben und machte ein ängstliches Gesicht —
> die ungewohnte Beschäftigung des Kochens schien chm
I viel Muhe und Kopfzerbrechen zu verursachen.
! „Ich will Ihnen Helsen !" sagte Margarete , indem
' sie die Küchentüre hinter sich zuzog . .

Er sah aus. „Mein Gott , Sie kommen selop,
' Fräulein ?" ries er freudig erschrocken. „Der Max hat
j mir den Streich gespielt, ohne mein Vorwissen in
; Ihrem Hause Hilfe zu suchen — er ist eben ein re-
> soluter kleiner Bursch . , der nie unverrichteter Sache
- heimkommen will .

" . .
„Er hat recht getan , der brave Junge ! sprach die

l junge Dame . Dabei nahm sie dem alten Mann de»

Pmifchwps aus Der Hand unv goß die Brühe durch
den Seiher , den der ungeschickte Koch vergessen hat.e,
in die Tasse.'

„Das ist die erste kräftige Nahrung , die meine
arme Patientin genießen darf," sagte er mit glück¬
lichem Lächeln . „Gott sei Tank, es geht ihr um vieles
besser ! Sie hat die Sprache wieder , und der Doktor
ho sfr das beste .

"
„Wird es ihr aber nicht schaden , wenn ein un¬

gewohntes Gesicht , wie das meine , ihr plötzlich nahe
kommt ?" fragte Margarete besorgt.

„Ich werde si- Vordersitzen.
" Er nahm die Tasse

und trug sie durch die Wohnstube in die anstoßende
Kammer.

Margarete blieb zurück — sie brauchte nicht lange
zu warten . „Wo ist sie . die Gute , die Hilfreiche?"

hörte sie die Kranke fragen . „Sie soll hereinkommen!
— Ach , wie mich das freut und tröstet!"

Die junge Dame trat aus die Schwelle , und Frau
Lenz streckte ihr den gesunden Arm entgegen . Ihr
Gesicht war so weiß wie das Leinen , auf welchem sie
lag , aber die Augen blickten bewußt.

„Weiß und licht wie eine Friedenstaube kommt
sie !" sprach sie bewegt. „ Ach ja , Weiß trug sie auch
so gern , die von uns gegangen ist , um nie wieder
zu kommen —"

„Sprich jetzt nicht davon , Hannchen'" mahnte ihr
Mann ängstlich . „Du sehntest dich ja , in eine bequemere

? i.ge gebracht zu werden, und deshalb ist Fräulein
s ^" precht gekommen , wie ich dir schon sagte ; sie will
, , helfen , dich umzubetten !"
'

„ si . ich danke ! Ich liege gut , und wenn ich bw
; etzt auf Nesseln gelegen hätte , ich glaube , ich würde

s nicht mehr fühlen . . . Mir ist jetzt so wohl ! Ter
Anblick des lieben , jungen Gesichts erquickt mich . - -

Ja , ich hatte auch eine Tochter, jung und schön und
ein Engel an Herzensgüte . Aber ich war wohl zu
stolz auf dies Gottesgeschenk, und dafür —"

„Aber Hannchen," unterbrach sie der alte Mann
in sichtlicher Angst . „Du darfst nicht so viel sprechen.
Und Fräuelin Lamprecht wird sich nicht so lange be : uns
aufhalten können —"

Fortsetzung folgt.



?st yewaltig gestiegen . Das letzte Jahr ist das schwerste gewesen.
Wir sind dem Ziele nicht naher g . kemmen .

' ie Äup-larnngen . die
gestern von der Heeresverwaltung gegeden worden sind , genü gen
nicht . Unsere Gegner haben in ähnlichen Lagen anders geh.

und v. Payers . Einmal musste offen ausgesprochen werden , datz
Ludendorff regiert , nicht Hertiing . Der Frjeüensvertrag von Breft-
Litowsk ist ein schweres Hindernis für Den Weltfrieden . Der
Zusatzvertrag und das Kömgsspici in Finnland bleiben schwere
politische Fehler. Der Landgraf von Hessen ist Offizier . Wer
erlaubt ihm , seine Nationalität abzulcgen , aus Abenteuer auszu-
gehen und das Deutsche Reich seftzuiegen ? Die Eingriffe der
Zensur sind unbegreiflich. Nie Ausführungen des Reichskanzlers
über Belgien sind nicht angebracht. Dian mutz bas begangene
Unrecht wieder gut mach : » . Das Militär hat schwere politische
Fehler gemacht. Wer diese Fehler bekämpft , wird die Unter¬
stützung der Sozialdemokratie finden.

Abg . Fischbcck (F . B .) : spricht von dem preußischen Wahl¬
recht . Cr verlangt eine Einheitlichkeit in der Regierung und be¬
kennt sich zur Programmrede des Herrn v . Payer . Er verlangt,
daß die Regierung die Kraft zeige , dieses Programm üurchzusetzen.

Abg . Dr. Strcscmanu (nati.f : Auch wir stellen uns aus Sen
Boden des Aktionsprogramms , vas Ser Vizekanzler entwüLcit har.
Wir müssen im Innern eine geschloffene Front haben . Man darf
uns keinen Borwurf daraus machen , datz wir , nachdem sich die
politische Lage geändert hat , auch unsere Stellung entsprechend
geändert haben . Wir müssen das gesamte Material über Belgien
erhalten , damit wir zu einer klaren Beurteilung komme» kön¬
nen . Jede Einmischung in die innerrüssischen Verhältnisse lehnen
wir ab . Die Zusatzverträge zum Brester Friedensvertrag ent¬
halten keine Kriegsentschädigung . Die vereinbarte Summe hat
einen ganz anderen Charakter . Die finnländischen Besirebungen

Der Kriea mit Italien.
WTB . Wien , 25 . Sept . (Amtlich. ) An der Ti-

-oler Südfront und zivischen der Brenta nnd der Piave
' cheitcrtcn italienische Errnndungsvorstöße . In den Sie¬
den Gemeinden fetzte der Feind gestern bei Canoue
iüiie Tcilangriffe fort . Tie Angreifer , Italiener und
Tschccho-Slowaken , wurden überall zurückgeworfen, an
einer Stelle durch den Gegenstoß von Pardubitzer Dra¬
gonern

ftugehalten , verkauft oder tonst rn den Verkehr gebracht
s

werden, wenn sie nicht von der zuständigen Esatzmittelstelle
. genehmigt worden sind . Während also die Herstellung von
' Ersatzlebensmitteln und ihr Verkauf durch die Hersteller
! bereits seit dem 1 . Mai 1918 bezw . dem l . Juni 1918
j ohne Genehmigung verboten war, tritt nunmehr am 1.

Okt . 1918 der endgültige Zustand ein , daß auch der Ver¬
kauf ungenehmigter Mittel seitens - der Großhändler und
vor allem seitens der Kleinhändler an die Verbraucher un¬
ter allen Umständen unzulässig ist.

Der türkische Krieg.
Englischer Heeresbericht aus Palästina: Oestlich des Jor¬

dan zieht sich der Feind auf Aman an der yedschasbahn zurück.
Er wird von australischen, neuseeländischen, westindischen und
Mbischen Truppest verfolgt , die Es Satt erreichten , Geschütz«
uleuieten und Gefangene machten. Im Norden hat unsere Ka¬
vallerie nach geringem Widerstand Haifa und Akka (nördlich
Acre ) genommen . Die Zahl der Gefangenen wird 25000 erheb¬
lich übersteigen. Arabisch: Mreitkraste Häven Mäanare ge¬
kommen.

wirkiichung bodenreformerfsch: _
unsere Unterstützung. Der Erlaß des KricgsMiniskers , betr. Ver¬
bot der Wahlversammlung , lst nicht zu öMgen . Die üverimbgende
^reyryen der Natlonailiberaten steht aus' dem Böven Der TUli .st
rechtsvorlage.

Die weitere Aussprache wird auf Donnerstag vertagt.
*

Die gestrigen Miuisterreden haben, so schreibt der

„Berl . Lokalanz .
"

, bei den unmittelbaren Zuhörern kei¬

nen sonderlich starken Eindruck hinterlassen . — Das

„Berl . Tageblatt " sagt sogar : Die Freunde des Grafen
Hertling erklären , seine gestrige Rede sei in höchstem
Grade unwesentlich . — Die „Berl . Börsenzeitung " spricht
von einer verfehlten Kanzlerrede. — Die „Berl.

Morgenpost " sagt : Noch keine Klarheit . Das Blatt ist
aber mit der Ergänzung , die Herr von Payer seiner Stutt¬
garter Rede zuteil werden lieb , zufrieden . Die Rede

jPayers sei die einzige gewesen, die gestern politischen Er-

itrag gebracht habe. — Die „Tägl . Rundschau" sagt : Wie

Graf Hertling haben auch die übrigen Regierungsspre¬
cher sich bemüht, ein wahrheitsgetreues Bild der mili¬

tärischen und politischen Lage zu kennzeichnen und den
Beweis geführt , daß zu einer Beunruhigung und Ver¬

wirrung kein Anlaß gegeben ist . Die in Deutschland zur
Zeit herrschende Epidemie des Pessimismus entspringt
nicht der wirklichen Lage und nicht so sehr Tatsachen
und Geschehnissen , als der politischen Unreife eines gro¬
ßen Teils unseres Volkes und der gewissenlosen Agitation
von Parteimenschen , die auch in der Stunde der Not ihres
Volks nie ihre Partei über dem Vaterland vergessen kön¬
nen. — Der „Vorwärts " schreibt : Man kann sagen, daß
sich durch die gestrigen Reden die Kluft zwischen den So¬

zialdemokraten nnd der Regierung nur noch verbreitert
hat. — _

Der Krieg Zur See.
Berlin , 25 . Sept. (Amtlich .) J 'm Monat August

haben die Mittelmächte rund 429999 BRD . des für
unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraums vernichtet.
Der dem Feind zur Verfügung stehende Handelsschiffs¬
raum ist somit allein durch kriegerische Maßnahmen
der Mittelmächte seit Kriegsbeginn um rund 19 200000
BRT . verringert worden . Hiervon sind etwa 11 929 999
BRT . Verluste der englischen Handelsflotte . Nach
inzwischen gemachten Feststellungen sind, soweit bisher
bekannt , im Monat Juli außer den seiner Zeit schon
bekannt gegebenen Verlusten der feindlichen oder im
Dienste unserer Gegner fahrenden Handelsschiffe noch
weitere Schiffe von zusammen etwa 40 000 BRT . durch
kriegerische Maßnahmen schiver beschädigt in feindliche
Häfen eingebracht.

Bern , 25 . Sept. Ter „Neuyork Times " vom 14.
August zufolge sind seit dem ersten Erscheinen eines
deutschen Tauchboots in den amerikanischen Gewässern
vom 18 . Mai bis 13 . August 31 Schisse, darunter
12 norwegische, versenkt worden . Dazu kamen der Fi¬
schereischoner „Karl Nettie "

, sowie der norwegischeDamp¬
fer „Sommerstad " (3875 T -) , das brasilianische Motor¬
schiff „Madrugada "

(1613 T . ) , der von einem Tauch¬
boot genommene Fischdampfer „Triumph " vernichtete
nach einer Montrealer Meldung die ganze 9 Segelschiffe
zählende Fischereislotte der Seefischerei-Gesellschaft. Das
begleitende Tauchboot versenkte den Schoner „Tola Gar¬
de"

. >— Einer „ Associated Preß "-Meldung vom 23 . August
zufolge wurde weiter der britische Dampfer „Dion

'
ed"

(4700 T . ) nach kurzem Fenergesecht vernichtet . — „Neu¬
york Times " vom 27 . August erwähnt , daß bei Halifax
der britische Dampfer „ Eric " (800 T .) , sowie vier ame¬
rikanische Fischereischoner vernichtet worden seien . — An
versenkten amerikanischen Schissen in fremden Gewässern
wurden bekannt gegeben: Am 21 . August „Montanan"
(6659 T . ) , am 23 . August Transportschiff „Lake Edon " ,
Frachtdamp -fer „West Bridge " (8800 T .) , „ Cubera " (7300
Tonnen ) .

Skagen , 24 . Sept . (Ritzau .) Das schwedische Ka¬
nonenboot „Gnnde " ist 6 Meilen von Skagen aus eine
Mine gestoßen . Von der Bemannung sind der Führer
und 20 Mann tot , einer schwer , drei leicht verwundet
und 5 unverletzt . Man glaubt , daß die Mine zu einem
ganz neuen Minentyp gehörte.

ÄLeues vom Tage.
Der Kaiser über die bayerischen Truppen.

München, 24 . Sept. Tie Korrespondenz Hoff-
mann meldet amtlich : Vom Kaiser ist gestern nachstehen-
oes Telegramm eingegangen : König von Bayern , Mün¬
chen . Von einer Besichtigung der Westfront soeben zu¬
rückkehrend , ist es mir eine Freude , Dir mitznteilen,
daß ich auch bayerische Truppen dort gesehen und
in einer ausgezeichneten Verfassung gefunden habe. Mit
meinem Tank für ihre Leistungen habe ich ihnen eine
Anzahl Auszeichnungen persönlich verleihen können. Wil¬
helm . — Ter König antwortete : Deine gütige Mit¬

teilung über die ausgezeichnete Verfassung meiner Trup¬
pen an der Westfront , die Tu jüngst besichtigt hast,
hat mich aufrichtig erfreut . Ich danke Dir bestens
hierfür . Ich bin der festen Ueberzengung, daß unsere
heldenmütigen Truppen tapfer ausharren werden, bis
dem Vaterlgnd ein guter Friede erzwungen ist.

General Bnrnosf über die Cernaschlacht.
Sofia , 25. Sept. Generalstabschef Burnoff teilte

Pressevertretern mit , das bulgarische Oberkommando habe
den Rückzug besohlen, um die Kraft der Armee nicht in
nutzlosen Kämpfen zu schwächen , sondern sie für die
Entscheidung zu bewahren . Das Vordringen des Fein¬
des sei schwer erkauft ; er habe mindestens 8 —9000
Mann verloren.

Kronprinz Carol gematzrsgelt.
Jassy, 24 . Sept. (Amtlich .) Kronprinz Carol ist

von König Ferdinand von Rumänien als Oberbefehlshaber
der Armee wegen Vergehens gegen die militärischen Vor¬
schriften mit 75 Tagen strengem Arrest bestraft worden.
Ter Strafvollzug hat gestern bereits begonnen . Die
mit diesem Vergehen in Verbindung stehenden Hand¬
lungen werden zunächst auf ihre Gültigkeit geprüft , um
die Folgen beurteilen zu können. Tann werden Maß¬
nahmen ergriffen werden, wie sie das Interesse des
Landes und der Dynastie erfordern.

Kurfremdenverkehr im O.B -Bez . Frendenftadt.
Das K . Ministerium des Innern hat folgendes ver¬

fügt:
1 . Die Gültigkeit der Ministerialverfügung und die

Regelung des Fremdenverkehrs im Sommer 1918 ist auf
unbestimmte Zeit verlängert worden:

2 . Im B ezirk F r cu den st a dt düifen ortsfremde
Personen zur Kur- , Erhokungs - oder Veignügungszwecken
mir mit der im einzelnen Fall zu erteilenden Genehmig¬
ung des Oberamts Aufenthalt nehmen und von Inhabern
von Gaststätten beherbergt werden.

Die Genehmigung wird schriftlich erteilt und ist stets
widerruflich.

Diese Vorschrift gilt nicht für Personen , die bei ihren
nächsten Angehörigen — Eh frauen , Eltern , Großeltern,
Kindern, Enkeln oder Geschrägtem - - unentgeltlich beherbergt
werden.

3 . Aufenthaltserlaubnis erhalten nur
n)Personeu , deren Aufenthalt nach amtsärztlichem Zeug¬
nis dutch eine gesundheitliche Notwendigkeit begründet
ist;
b ) MMäipersonen, die zur Kur - oder Erholungszwecken
beurlaubt sind und hierüber einen schriftlichen Ausweis
ihrer Vorgesetzten Dienststelle bei sich führen, sowie die sie
begleitenden Ehefrauen , Kinder und Eltern;
c ) Stadtkinder und Jungmannen , die auf das Land
überwiesen sind, sowie Personen , die nachweislich von
Organen der reichsrechtlichen Versicherungen , von Be¬
hörden und aus Kosten von Krankenkassen zu Kur - oder
Erholungszwecken untergebracht sind.
Das Vorliegen eines amtsärztlichen Zeugnisses gibt

jedoch l u Anspruch auf Erteilung von Aufenthaltser¬
laubnis.

4 . Die Zahl der Uebernachtnngen in Gaststätten wird
auch während der kommenden Monate beschränkt werden.

5 . Zuwiderhandlungen hiegegen sind strafbar, außerdem
haben unerlaubt zugereiste Fremde Wegweisung, Inhaber
von Gasfftetten Betriebsschließung zu gewärtigen.

Die Vorschriften Ziff . 2—5 treten mit sofortiger Wir¬
kung an Stelle der oberamtlichen Bekanntmachung vom 15.
ds . Mts. und gelten zunächst bis 17 . Oktober I9l8.

Erftchleberrsmittel.
Laut Erlaß des Staatssekretärs des Kriegsernährungs-

amts vom 16 . Sept . 1918 dürfen Ersatzlebensmittel vom
1 . Okt . ab nichr mehr gewerbsmäßig hergestellt, angeboten,

Ultenrteig , 26. September 1918.
* Die württ. Verlustliste Nr . 709, in der das „Ver¬

zeichnis Nr . 20 der aus Frankreich zurückgekehrten Aus¬
tauschgefangenen" und das „ Verzeichnis Nr . 25 der in
Kriegsgefangenschaft befindlichen und jetzt in der Schweiz
untergebrachten Heeresangehörigen " mitenthalten ist , enthält
u. a . folgende Namen : Robert Gauß, Altensteig -Stadt,
schw. verw. Ltn . d . L . Erwin Gräsle , Nagold , bish . in
Gesgsch . , jetzt in Engelberg . Fr . Hennefarlh , Znmweiler,
l . verw . Martin Herter , Mindersbach , l . verw. Uiffz.
Adolf Horland, Nagold , bish . in Gesgsch ., jetzt in Davos-
Platz . Christian Kaupp, Walddorf. gef. Oblt . d . R.
Eugen Kläger , Altensteig' Stadt, bish . in Gesgsch ., jetzt in
Engelberg. Jakob Lehmann , Wenden, bish. in Gesgsch -,
jetzt in Brunnen . Utffz. Karl Pftisle, AltcnsteiP Stadt, l.
verw . Friedrich Reichert, Rohroors, aus Gesgsch. zurück.
Friedrich Schwenker, Neubulach, ins . Krankh . gest. Jakob
Seeger, Ueberberg , ll verw . Wilhelm Stickel, Walddorf,
l. verw . b . d . Tr . Johannes Weik, Ebershardt , zuletzt
in der Schweiz, jetzt in Stuttgart.

— Der Geburtstag der Königin Charlotte^
soll in diesem Jahr an dem dem 10 . Oktober nach-,
folgenden Sonntag , mithin am 18 . Oktober, kivAiH
gefeiert werden . ( _

— Der eurige Weinpreis . Wie der Karlsruher

„Volksfreund " hört , hat in Karlsruhe vor we¬

nigen Tagen eine Besprechung der Weininteressenten
mit der bad . Regierung über die Festsetzung sogen. Richt¬
oder Höchstpreise für den neuen Wein stattgefunden.
In der Besprechung wurde vorgeschlagen, daß der Wein¬
bauer , also der Erzeuger , für den sogen. Konsumwein 209
Mark die hundert Liter erhalten soll, sodah unter Be¬

rücksichtigung der neuen Weinsteuer das Viertel Wein
im Ausschank für etwa 1 Mark verkauft werden könnte.

— Verlängerung der fleischlosen Wochen. Eine
Mitteilung von zuständiger Seite bestätigt die von uns
bereits erwähnte Tatsache , daß zunächst auch für die Monate
November , Dezember und Januar fleischlose Wochen zu
erwarten sind.

sp. Bei de» internierten Deutschen in Holland.
In der 1 . Augustwoche besuchte Oberhofprediger v . von
Dry and er im Auftrag des Kaisers die in Holland
internierten deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen . Ter
erste Besuch galt dem Militärinterniertenlager bei Arn¬
hem, in dem etwa 400 deutsche Heeresangehörige untev-
gebracht sind. Ueber den Haag , Rotterdam und Schien
dam ging die Reise weiter . Ueberall wurde der Be¬
such zu einem Festtag für die Internierten , und seine
warmen Worte brachten ihnen Erhebung und Stär¬
kung . Besonders wohl tat sein Kommen den vielen Deut¬
schen im Zivilinterniertenlager H altem , die aus Eng¬
land , von Uebersee und aus allen Erdteilen zusammen»
gekommen waren , nachdem sie teilweise jahrzehntelang!
draußen gewesen waren , und denen nun der greise Ober »'

Hofprediger als persönlicher Bote des Kaiserpaars Grüße
von der lieben deutschen Heinrat brachte.

— Für den deutschen Schuldienst in Kurlands
Suwalki und Litauen sollen unter den zur Entlassung;
kommenden Heeresangehörigen Anwärter aus dem Deut --

scheu Reich dadurch gewonnen werden, daß ihnen durchs
eine abgekürzte Ausbildung Gelegenheit geboten wird,;
sich bald eine auskömmliche Lebensstellung zu erringen .?
In Betracht kommen junge Leute evangel . und katholl
Bekenntnisses , die unmittelbar von der Schule , Prä-
Varandenanstalt oder untersten Seminarklasse in den
Krieg gegangen sind oder solche Leute mit guter Volks-
oder Mittelschulbildung , die durch den Krieg ihren bis¬
herigen Beruf zu wechseln gezwungen sind. Auch Kriegs¬
beschädigte sind nicht ausgeschlossen . Gesuche um An¬
nahme sind an den Oberbefehlshaber Ost (General beim
Stabch Deutsche Feldpost 120 cinzureichen.

* Calw , 25 . September (Das Eis . Kreuz 1 . Klasse .)
Leutnant EugenSchwenk von hier wurde mit dem Eis.
Kreuz 1 . Klasse ausgezeichnet.

* Freude ladt , 25 . Sept DieWürtt . Vereins-
bankin C llgart hat in Freudenstadt das Anwesen z.
Roten Löwen käuflich erworben und wird daselbst demnächst
eine Zweigniederlassung errichten.

" Freudenstadt , 24 . Sept . (Das Eis . Kreuz.) Haupt-
lehrer Feil von Obertal, Leutnant d . R . , wurde bei den
Rückzugskämpfen der letzten Wochen mit dem Eis . Kmz
1 . Klasse ausgezeichnet.

js Herrenberg , 25 . Sept . (Angehalten .) In vergan¬
gener Nacht wurde ein Auto aus einem benachbarten Obcr-
amt auf dem Heimwege ungehalten nnd die darmff befind¬
lichen 15 Zentner Frucht beschlagnahmt.

(-) Stuttgart , 25 . Sept. (Todesfall . ) ^
Der

Inhaber des bekannten Hauses Gebrüder Waldbaur , Scho¬
koladenfabrik , Max Loes, ist gestern gestorben . Seit
sieben Jahren wird das Geschäft von seinem Sohn
Karl Loes geleitet . . . _ « t



(- ) Stuttgart , 25 . Sept.
'

- (Volksfestjnbi-
läum ) Am 28 . September 1818 wurde zum ersten
Mal da?' von König Wilhelm nach dem Hungerin hr
1816/17 ain 28 . März 1818 gestiftete „ Landivirtschaft-
liche Fest zu Cannstatt " , später allgemein „Volksfest-

genannt , abgehalten.
(-) Stuttgart , 25 . Sept . (Strafkammer . )^ In

einem hiesigen grossen Hotel wurde anfangs dieses izah-
res ein fortwährender heimlicher Abgang von Lebensmit¬
teln , Weinen , Zigarren ufw . festgestellt. Es wurden

Nachtwachen aufgestellt, aber , wie such dann ergab , wa¬
ren gerade diese die Siebe , drei jugendliche Redner
und ein Koch. Tiefe drangen durch den Schacht des

Speisen -Aufzugs in den Keller und schafften aus dem.

gleichen Wege die Waren heraus , die sie an einen frü¬

heren Wirt verkauften . Tic Diebe wurden zu Gefäng¬
nisstrafen von 3 bis 5 Monaten , der Hehler zu 1 Jahr
1 Monat Zuchthaus verurteilt.

(-) Oehringen , 25 . Sept. (B e f i tz w e ch s e l . ) Tie
Brauerei Hohebuch bei Waldenburg ist an dre Firma
Eckard und Hege in Turlach käuflich übergegangcn , dre

daraus eine Trocknerei größeren Stils zu betreiben ge¬
denkt.

(-) Göppingen , 25 . Sept. (S elbstmord v er-
s u ch . ) Bei der Eisenbahnbrücke .schoß sich ein m Cann¬

statt in Garnison stehender junger Soldat mit enirm
Tienstgewehr , das er einem Wachmann genommen hatte,
eine Kugel durch die Brust . Die Verletzung ist ja , wer,
doch nicht tödlich . Ter Wachmann , der ihn verföchte,
konnte ihn an seinem Vorhaben nicht mehr verhindern.
In einem Brief an die Eltern schrieb der Soldat , daß
er sich wegen eines Leidens das Leben nehmen ivolle.

(-) Tübingen , 25 . Sept. (Zopsabschnerder . )
Ans dem Wege zum Bahnhof wurde abends eurem
17jährigen Fräulein aus Reutlingen von einem Sol¬
daten der Zopf abgeschnitten. Ter Täter entkam un¬
erkannt . ^

(-) Ulm, 25. Sept. (Uebersahren . ) Beim Ans¬
legen eines Bremsschuhs auf die Schienen gerret der
Stationsarbeiter August Tirr auf dem Rangierbahnhop
unter einen Wagen , wobei ihm beide Füye abgefahren
wurden . Ter Verunglückte ist abends gestorben. -

Vermischtes.
ep . Ei » „Heimattag ". Zu einem märkischen Heimattag , den

der Kreis Prenzlau , Stadt und Land demnächst begehen will , lud
em Ehrenausschuß mit dem Landrat und ersten Bürgermeister
von Prenzlau an der Spitze mit folgendem Ausruf ein : „Es wird
nicht ein Fest rauschender Lust und Freude , sondern

'em Tag.
an weichem wir der Heldentaten unserer treuen Kämpfer ge»
brüllen uno uns cnyr und freudig geloben wollen , fM und einig
zusammenzustehen Dis zum guten Ende . Wt 'r wollen uns auf?
neue mir vem loci st der vaterländischen

'Begeisterung erfüllen , Der
uns rni August 1914 zusammenschmiedete. „Jedermann aus Stadt
« nd Land , Männer und Frauen , alle . Innungen und Vereine
laden wir zur Teilnahme und zur Mitwirkung ein !" Choral»
blnstn , Feier auf 'Dem Marktplatz , Ansprachen und MßL

'nge,
Festzug , Freilichttheater ,

'Wenökonzerke und Vorträge sind für
Liesen Tag vorgesehen. — Mn Gedanke, Der Der 'Nachahmung
wett wäre ! ^

Das Reichsgericht hat die Revision des Reserveloko-
motivfiihrers Heinrich Harzer verworfen , der vom Landgericht
Stendal am 25 . März zu drei Monaten GesSngnls verurteilt
wurde, weil er am 15 . Oktober 1917 einen von ihm geführten
von Rathenow kommenden Ferienzug bei Schönhaufen auf emen
anderen Zug ausfahren ließ , wobei ein Schaffner und 25 Kmder
getötet und 15 Kinder verletzt wurden.

Eisenbahnunglück . Bet dem Eisenbahnunglück m Dresden
sind nach den neuesten Meldungen 40 Personen getötet , 33
schwer und 30 leicht verletzt worden.

ep Jugendliche vor Gericht. Von der sittlichen Verwilde¬
rung unserer Jugend ln den 4 Krtegsfahren gibt die Statistik
erschreckende Belege . Die in Preußen gegen Jugendliche 'schwe-
venben Strafverfahren betrugen 1944 51 490 , 1915 75 785 , 19161
114620 , 1917 189 483 . Fm ersten Viertel, 'ahr 1918 betrug Sie!
Zähl doch wenigstens nur 42220 — einer FahressUmme von
168880 . Damit wäre eine kleine Abnahme erreicht, Die wohl
auf das energische Vorgehen unserer Generalkommandos m ac-
lerneuester Zeit zurückzuführen ist . Während im Anfang des
Kriegs hauptsächlich die Eigentumsvergehen Zunahmen, schnellt
M 1917 die Ziffer Der Rohheitsvergehen leidig ln Dle Höhe.
Auch aus sen fttnDlichen Ländern , besoilbers England , kommen
ähnliche Klagen über Verwilderung der Jugend.

Brotkattenfabrik . Anfang des Jahres 1916 tauchten m Ber¬
lin und den Vororten ungeheure Mengen von gefälschten Brot¬
karten auf , wodurch die allgemeine Ernährung aufs schwerste
gefährdet wurde . Da es beinahe unmöglich war , Dle Brotration,
veizubehaiten . Me Polizei nahm einige Verdächtige fest, konnte
ihnen aber nichts Nachweisen, doch behielt sie die Personen fest
im Auge . Endlich konnte eine Bande , deren Führer ein Fah¬
nenflüchtiger , der Kaufmann Woiwöda , war , kn einem Bureau¬
haus nachts überrascht werden . In den Räumen war eme regel¬
rechte Druckerei eingerichtet, wo mit gestohlenen amtlichen Plät¬
ten unD gleichfalls gestohlenem Papier die gefälschten Brotkarten,
über 12 000 in der Woche hergesteilt wurden. Im ganzen wur¬
den 19 Personen sestgenommen, die nun vor den Schranken des,
Mrichts sieben

letzte Nachrichten.
"ier Adeudtzericht

WTB . Berlin, 26 . Sept . . abends . (Amtlich. , Zwischen
dem Omignonbach und der Somme wurden erneute An¬
griffe des Feindes abgewiesen.

WTB. Berlin, 26 . Scpt . Wir? dem Berliner Tagc-
bl .ftt a . M . berichtet wird , sind dort große Schiebung ;»
mit staatlichen Kohlen , die für Frankfurt und die be¬
nachbarten Eisenbahnbetriebe bestimmt waren , aufgedeckt
Worden . Es sind von einer Kohlenfirma im Laufe der
letzten Monate etwa 60 Wagen mit Kohlen verschoben
worden . Beteiligt an diesen Unterschleifen ifi ein höherer
Eisenbahnbeamter , der bereits verhaftet wurde.

* Berlin, 26 . Sept. Aus Genf wird dem Berliner
Lokalanzeiger mirgeteilt, das die weitere Ausbreitung der
spanisch . » Grippe in Frankreicheine Verschärfung der
behördlichen Maßnahmen erfordere. '

Mutmaßliches Wetter.
Zunächst noch ziemlich heiter und warm , später wieder

etwas regnerisch.
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unserer am

E Samstag , den 28 . September 1S18
W stattfindenden Hochzeitsfeier

^ in den Gasthof zum Waldhorn in Berneck

W freundlichst einzuladen.

« Sritz Seeger
Sohn des ch Lindenwirts

in Berneck.

Rane KW
Tochter des ff Zimmermeisters

Kipp in Böblingen.

Kirchgang nm 11 Uhr in Berneck.

Ebereschbeeren
Braunbeeren

kauft
jedes Duant im

Z Wurster.

Der Unterzeichnete verpachtet am

Samstag, den 28. Septbr. , nachm. 1 Uhr
au Ort «nd Stelle seine in den Hohenäckern auf Markung.
Air eilst eig liegenden Grundstücke von zus . 3 Morgen.

Bauamtswerkmeister Rapp. -i!

G

^
Kirchgang nm 11 Uhr in Berneck. G JuNHhgjh
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Schöne, starke

Körbe
zum Obstverfand

gra« «nd weiß
vo« 80—100 Pfd. Jahalt

empfiehlt billigst

E. W.
Fritz Biihler,r.

Korbwarenhandlnug.

Berneck.
Eine 1? ° jährige

Nagold.

Zum baldigen Eintritt

suche
ich ein jüngeres

Mädchen
das womöglich in Küche und Haus-
Hall schon Erfahrung hat.

Frau Obersekretär Vollmer.

hat zu verkaufen

Heirrzelmanrr.

Pergament-
Schläuche

znm Feldpostversand
für Eingemachtes eie.

Gesälz-
Packnngen

mit Dose
empfiehlt die

W. MKerW BllWlg.
Gestorbene:

Alpirsbach : Georg Stumpv , Loko
motivheizer bei der Militäreiscn
bahn ch an Typhus , 27 I.

ThmasOrphMehl
Sternmarke

Kalidungsalz
AerkörpemeW
LeimMerdeMer
EmeWoPriWtter
empfiehlt solange Vorrat

Obiger.

Nagold.
Tüchtiges

Mädchen
nach Stuttgart

gesucht.
Zu erfragen bei

Frau Schlegel. I

Simmersfeld , den 24 . Sep : . 1918.

W ' LoäezanTeige.
Allen unseren Verwandten und Bekannten geben wir

die schmerzlich ; Nachricht , daß mein geliebte : Mann , unser
treuer Vater , Sohn , Schwager und Onkel

3oha««es Frey
durch eine Fliegerbombe im Westen gefallen ist.

In tiefem Schmerz:

Frau Marie Frey geb . Alber-
mit Kinder Johannes . Friedrich »nd Maria,

der Vater Friedrich Frey Schuhm
Trauergottesdienst findet am nächsten Sonntag , den 29.

ds. Mts . , nachm . 1 Uhr statt.

Altensteig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns

schriftlich und mündlich bei dem schmerzlichen Verlust un¬
seres lieben Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

CLorg
zum Ausdruck gebracht wurden, sowie für die Beteiligung
von Nah und Fern am Trauergottesdienst, auch von sei¬
ten des Kriegeroereins, sagt herzlichen Dank

Familie Joel Walz.
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